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Abendlicher Heimgarten zur Winterszeit. 
boden umd die Wirthsftube. Schon der hüpfende Dreivierteltaft jagt gleich dem Namen,
daß e3 urjprünglich Tanzliedchen waren, wie fie denn noch gegenwärtig bei eigentlichen
Banernumnterhaltungen den Nımdtanz einleiten. Der Tänzer tritt nämlich mit feinem

Mädchen vor die „Spielleute” Hin, wirft ein Geldftück auf den beveitftehenden Teller und

fingt ein Schnaderhüpfel, was als Aufforderung gilt, auf feine Koften einen Tanz zu fpielen.

Nicht jelten enthalten folche Liedchen Spottverje auf einen Nebenbuhler und werden fo

Anlaß zu Naufereien.
©o weit als 1'3 aufischau,

Sit der Wald grüen

Und i laß zu mein’ Diendl

Kan andern Bub’ı gieh'n.

Eine noch größere Rolle jpielt das Schnaderhüpfel als Truslied, falls fich entweder

Notten von Burjchen feindfeliger Dörfer begegnen oder wenn fie am Wirthshaustifch

auf diefe Weije einander zum „Robeln“ oder „Raufen“ herausfordern. Dann fpringen

oft halbe Stunden lang die Trusliedchen von Tisch zu Tisch, eines noch fchärfer,

höhnender und bifjiger als das andere, bis endlich die beiden Gegner gehörig warın find

und einander „anfliegen“, das heit zu robeln beginnen. Überhaupt zeichnet fich das


